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einen Teil der Rheinpfalz als ihr Erbteil für Frankreich und be¬
setzte das Land mit einem Heere. Dagegen wehrte sich der deutsche
Kaiser im Bunde mit Spanien, Holland und England. Gegen so
viel Feinde konnten die Franzosen die Pfalz nicht behaupten, und
da ließen sie das schöne Land verwüsten. Mordend und brennend
durchzog das französische Heer unter Führung der Generale
Turenne und Melac die Pfalz (1688). Die Stadt Heidelberg
mit ihrem herrlichen Schlosse wurde in einen Trümmerhaufen
verwandelt' dasselbe Schicksal hatten Mannheim, Speyer und
Worms. Die entsetzlichsten Greuel wurden von den Mordbrennern
verübt. Selbst die Ruhestätten der Toten waren vor ihnen nicht
sicher; die Gräber der deutschen Kaiser im Dome zu Speyer wurden
erbrochen, die silbernen Särge geraubt, die Gebeine unter hohn¬
lachen umhergeroorfen. (Elisabeth Charlotte weinte blutige Tränen
über diese furchtbare Grausamkeit gegen ihr Heimatland. Noch
jetzt erinnern dort die Trümmer des Heidelberger Schlosses und
anderer Bauwerke an die Franzosengreuel.

4. Stra&amp;amp;burg französisch. Dieser Raubkrieg um die
Pfalz war nur einer der vielen Kriege Ludwigs, mit denen fast
seine ganze Regierungszeit erfüllt war. Schon vorher hatte er
willkürlich eine Menge Orte auf der linken Rheinseite vom
Deutschen Reiche losgerissen und mit Frankreich vereinigt. Ruch
die freie Reichsstadt Straßburg geriet so in die Gewalt der
Franzosen (1681) und ging (bis 1870) für Deutschland verloren.
Und doch hatte einst Karl V. von dieser wichtigen Festung gesagt:
„Wenn der Türke vor Wien und der Franzose vor Straßburg
steht, werde ich zuerst dem bedrohten Straßburg zu Hilfe eilen."
Hber Kaiser und Reich waren nicht mehr fähig, der Habsucht
Ludwigs zu wehren.

5. Oie Türken vor Wien (1683). 3n den Kriegen
Ludwigs mit dem Deutschen Reiche kam es den Franzosen zu¬
statten, daß der Kaiser in seinen Erblanden von den Türken
arg bedroht wurde. Die Türken standen damals auf der höhe
ihrer Macht; die ganze Balkanhalbinsel hatten sie erobert. Be¬
geistert für ihren Glauben, suchten sie die Fahne des Propheten
noch weiter nach Norden zu tragen, zunächst in die österreichischen
Länder. (Einmal kamen sie sogar mit einem gewaltigen Heere
vor die Hauptstadt Wien. Der Kaiser entfloh; aber in dem General
Rüdiger von Starhemberg hatte die belagerte Stadt einen


